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Gaukler im Mittelalter und wilde Hüpfer
ERLENBACH Beim 13. Schaukasten des Turngaus Heilbronn feierten die Vereine sich selbst und warben für den Sport

Von Werner Glanz

W o bekommt man sonst
noch eine derart eindrucks-
volle Bandbreite an Tanz-,

Turn-, Gymnastik- und Akrobatik-
Vorführungen geboten wie beim
Schaukasten des Turngaus Heil-
bronn – und das sogar zum Null-Ta-
rif? Jedenfalls sorgtenwährend drei-
einhalb Stunden rund 350 Akteure,
Trainer und Organisatoren dafür,
dass die 13. Auflage in der gut be-
suchten Erlenbacher Sporthalle
eine Veranstaltung mit hohem Un-
terhaltungswert wurde.
Anlässlich seines 100-jährigen Be-

stehens war der TSV Binswangen
diesmal Ausrichter des Schaukas-
tens. Die Erste Vorsitzende, Gisela
Hammel, hatte zusammenmitHanne-
loreOrtwein und denGymnastikfrau-
en die Zügel fest im Griff. Beim Pro-
grammging es Schlag auf Schlag.
„Die wilden Hüpfer“ des FSV Bad

Friedrichshall eröffneten die vielseiti-
gen Vorführungen, die von Beate
Kaukel, Frauen-Turnwartin im Turn-
gau, locker kommentiert wurden. Es
folgten weitere 26 Gruppen aus 15
Vereinen.VielegabenamSamstag ihr
Debüt, recht originell war oftmals
auch die Kostümierung.
Vier Mal präsent war der SSV Au-

enstein:MitderGruppe„Tara“undei-
nem futuristisch anmutenden Jazz-
Tanz, mit der „Fördergruppe“ nach
dem Motto „der Chinesische Staats-
zirkus erobert die Welt“, mit „Abba –
Money-Banking“ sowie der Gruppe
„EnERa“ und ihrem Rock-Dance. Mit
dieser Choreografie wurde die Trup-
pe von Karin Chacon vergangenes
Jahr Dritter beim Landesturnfest in
Heidelberg.
Gleich fünf Mal vertreten war der

SC Ilsfeld.MitHip-Hop, Jazz- undMo-
dern-Dance, Tanzen und Turnen be-
kamen die „United Artists“ für ihre
Akrobatik „Gaukler im Mittelalter“
begeisterten Applaus. Zweimal recht
flott zu Werke ging die SV Neckar-
sulm: Die „Dreamgirls“ boten rhyth-
mische Sportgymnastik, die Hotstep-
pers setzten auf Hip-Hop.

Die Gruppe „Let’s Dance“ aus
Frankenbach bewies, dass sie neben
dem Tanz auch die Show beherrscht.
Doppelte Auftritte absolvierten der
TSV Biberach, die TSG Heilbronn
und der FSV Bad Friedrichshall. Den
ReigendervielseitigenDarbietungen,
bei denen Akteure im Alter von fünf
bis 55 Jahren teilnahmen, vervollstän-
digten der TSV Schwaigern, der TSB
TV Horkheim, der TSV Binswangen,
der FC Kirchhausen, der TSVWeins-
berg, der TSV Nordhausen, der SV
Leingarten sowie eine Kombination
des TSVBitzfeld/TVBadWimpfen.
Von den 27 Gruppen werden zehn

ausgewählt, die bei der „Soirée der
Bewegung“ imTheaterHeilbronn am
29. April nochmals auftreten werden.

Bitte lächeln: Ein farbenfrohesBild bot in der ErlenbacherHalle die ShowtanzgruppeChapeaudes TSVBiberach als Cheerleader. Fotos:Werner Glanz

Silberne Ehrennadel für Petra Bayer
ERLENBACH Beim 13. Schaukasten
überreichte Joachim Klotz, Vorsit-
zender des TurngausHeilbronn, Pe-
tra Bayer die silberne Ehrennadel
des Schwäbischen Turnerbundes.
Seit mehr als 26 Jahren engagiert
sich die Übungsleiterin beim TSV
Binswangen. Seit ihrem 19. Lebens-
jahr ist sie Vorturnerin bei denGym-
nastikfrauen. Viele Jahre leitete sie
das Mutter-Vater-Kind-Turnen, das
Kinderturnen und gründete beim
TSV die Kindersportschule „KISS“,
die erste im Turngau Heilbronn. Sie
war auch Initiatorin bei der Grün-
dung von Kids-Aktiv. gla

FrauenpowerbeimTSVBinswangen (von links):HanneloreOrtwein,GiselaHammel,
undPetraBayer. JoachimKlotz vomTurngauHeilbronnnahmdie Ehrung vor.

Bewertung
DieKatzenwerdenauf ihre rassety-
pischenEigenschaftenwie Fell, Oh-
ren,Körperbau,GebissoderAugen-
farbebeurteilt. 100Punktewerden
vondenPreisrichternmaximal ver-
geben.Weicht einTier vondem Ide-
albild ab, gibt esAbzug.DieRassen
werden in dieKategorienKurzhaar,

Halblanghaar undLanghaar unter-
teilt. EigeneBewertungsmodelle
gibtesfürJungtiereoderKastraten.
EineKatze gilt für die Jurorenerst
dannals zuchttauglich,wenn sie
mindestens88Punkte erreicht. Er-
hält eineKatze93Punkte oder
mehr, sowird sie in dieKategorie
„CAC“eingestuft, und sie gilt als
Championanwärter. jd

Stichwort

Wie man sich
selbst heilen kann
BAD RAPPENAU Der Buchautor und
Klinikseelsorger Peter Goes ist am
Donnerstag, 29. März, ab 19 Uhr auf
Einladung der Volkshochschule Un-
terland in Bad Rappenau zu Gast im
Kulturhaus Forum Fränkischer
Hof. Er geht der Frage nach: Wie
kann ich Selbstheilungskräfte für
die Gesundheit nutzen?
Oft wird das genaue Gegenteil ge-

fragt: Was macht mich krank? Was
sind die Ursachen von Krankheiten?
Was schadetmir?PeterGoesgeht der
umgekehrten Fragestellung nach:
Was macht gesund? Was sind die
Grundpfeiler der so genannten Salu-
togenese, der Gesundwerdung? Der
Kurs stellt heilende Ressourcen vor,
durch die man seine körperliche und
seelische Gesundheit schützen, för-
dernoderwiederherstellenkann.Der
Kurs imSeminarraumdesBadRappe-
nauer Kulturhauses endet gegen
21.15 Uhr und kostet 7,80 Euro Ein-
tritt. Information und Anmeldung bei
der VHS Unterland in Bad Rappenau
unter Telefon 07264/4807 oder Mail:
bad-rappenau@vhs-unterland.de. red

Vorverkauf für das Freibad
Falls dasWetter keinen Strich
durchdieRechnungmacht, öffnet
das Freibad in Leingarten am
Samstag, 12. Mai, seine Pforten.
Jahres- und Familienkarten kön-
nen imVorverkauf abDonnerstag,
22. März, im Rathaus, Zimmer 11
(Bürgerbüro), erworben werden.
Jahreskarten für Kinder und Ju-
gendliche unter 18 Jahren sowie
für Schwerbehinderte ab 50 Pro-
zent, Schüler und Studenten,
Wehrpflichtige undZivis kosten 18
Euro. Erwachsene zahlen 36 Euro,
und für Familien-Jahreskarten
sind 50 Euro zu entrichten. Ermä-
ßigungenwerden nur gegen Vorla-
geeinesAusweisesgewährt.Rent-
ner undPensionäre erhalten keine
Vergünstigungen. sta

Leingarten

Wolken über
Öhringen

ÖHRINGEN Auf der Stadt-Homepage
www.oehringen.de sind seit kurzem
Wolken- und Himmelsbilder des
Meteorologen Reinhard Janoschitz
zu sehen. Der Öhringer hat aus sei-
nem Fundus von 13 000 Himmels-
aufnahmen einige besondere Moti-
ve ausgewählt und der Stadt Öhrin-
gen zur Verfügung gestellt. Sie zei-
gen seltene Stimmungen am Him-
mel über der Großen Kreisstadt und
belegen die Vielfalt der ständig
wechselnden Himmels- und Wol-
kenbilder.
Reinhard Janoschitz hat bereits

während seiner Realschulzeit begon-
nen, die optischen Erscheinungen
des Himmels zu fotografieren. Jano-
schitzhat auf seiner eigenenHomepa-
ge www.clouds-and-skies.com einige
Aufnahmen seines Archivs veröffent-
licht. red

Gekrönte Samtpfoten
Bei der Rassekatzenschau in der Festhalle treffen sich Weltchampions zum internationalen Vergleich

Von Jens Dierolf

LEINGARTENDer Internationale Roy-
al Cat-Club bezeichnet sich selbst
als den „etwas anderen Verein“. Die
Mitglieder verbindet nicht nur die
Liebe zu ihren Schmusetieren. Auch
eine gehörige Portion Exklusivität

Katze oder Diva? Fiona Malvina heißt die schneeweiße Perserkatze von Irina Bobb
aus demmittelfränkischenGerhardshofen. Foto: JensDierolf

einmal die Nationalhymnen der ange-
reistenGäste auf.
Stein trägt einen weißen Anzugmit

Stehkragen,maßgeschneidert, wie er
erzählt. Eine schwere Goldkette
hängt umseinenHals unddickeGold-
ringe mit aufgesetzten Diamanten
schmücken seine Finger. Den Wert,
auf den er seinen Behang beziffert,
würde einen Leibwächter rechtferti-
gen. Klar, sein Auftritt habe auch viel
mit Show zu tun, erzählt er. In Manila
aufdenPhilippinenhabeman ihmden
SpitznamenMr. Goldstone verpasst.
Hinter seinemTisch auf der Bühne

türmen sich die Pokale, von denen ei-
nige so groß sind wie ein Kleinkind.
Seit’ an Seit’ stehen die Käfige in der
Festhalle. Die tierischen Hauptperso-
nen sollen es gemütlich haben: Das
Innenleben von manchen erinnert an
ein Puppenhaus. An einem Tisch ne-

ist Programm. In der Leingartener
Festhalle kamen am Wochenende
Züchter aus ganz Europa zusam-
men. Für viele sind ihre Lieblinge
weit mehr als ein Hobby.
Rituale müssen sein. Zur Begrü-

ßung legt Jürgen Stein, der Präsident
des königlichen Katzenvereins, erst

ben der Glasfassade der Halle inspi-
ziertGertrudKeilich den „Schatzi“ ei-
ner Katzenliebhaberin aus Stuttgart.
Schnurrhaare, Körperbau, Felltextur
nimmt sie unter die Lupe.
All-Breed-Richterin darf sich Kei-

lich nennen. Bis sie über die Eigen-
schaftenvonallenKatzenrassenurtei-
lendurfte,musstesieviele JahreRich-
terschülerin sein und Examen ma-
chen. „Schatzi“, einTierderRasseDe-
vonRex, stuft sie indieKategorie „vor-
züglich“ ein. DerMangel: eine leichte
Verdickung amSchwanzende.
Mathias Peters kommt derweil mit

Baxter von der Sonnenallee, seinem
Britisch-Kurzhaar-Kater, und einer
kleinen Bronzestatue von der Bühne.
Als großer Europachampion wurde
der adlige Vierbeiner gerade vorge-
stellt. Bald soll der Titel des Welt-
champions folgen. Nach dem Auftritt

entspannt der Schifferstädter seine
Arme wieder. Sein neun Kilo schwe-
rerChampion ist imKäfigmit derKat-
zenwäsche beschäftigt. Was derWelt-
meistertitel für ihn bedeuten würde?
„Das wäre das Beste, was es gibt“,
sagt er und fügt schmunzelnd hinzu:
„DemKaterwäre es aberwahrschein-
lich egal.“ Ganz so leistungsorientiert
sieht Andrea Rügner ihrHobby nicht.

Ihre Katze der Rasse Russisch Blau
sei einfach ein ganz liebesWesen und
bleibe die gleiche, egal ob sie einen
Preis kriegt oder nicht. Trotzdem sei
sie gekommen, um das Tier mit den
anderen zu vergleichen. Eine Züchte-
rin ist die Leingartenerin nicht. Aber
wenn sie bei der Schau merke, ihre
Schoßkatze sei zu dick, dann wird sie
ihr eineDiät verordnen, scherzt sie.

„Ganz einfach war’s net, aber auch nicht unmöglich“
Christof Weibler aus Siebeneich ist bester Jung-Winzer Württembergs

Von Juergen Koch

BRETZFELD Um den Nachwuchs
braucht es den Weiblers in Siebe-
neich nicht bange zu sein. Nachdem
Sohn Konrad 2005 als bundesweit
bester Weinküfer abschloss, setzte
sich jetzt dessen Bruder Christof
beim Berufswettbewerb der Wein-
bau-Landjugend an die Spitze der
Württemberger Jung-Winzer.

Mitmischen „Ganz einfach war’s
net, es war aber auch nichts Unmög-
liches dabei“, sagt der 21-Jährige,
dessen Eltern einen Familienbe-

trieb mit Acker-
bau, Viehzucht
und gut acht Hek-
tar Weinbau be-
treiben. Mit 93,6
von 100 mögli-
chen Punkten hat-
te der Winzer-
Azubi an der
Staatlichen Lehr-
und Versuchsan-
stalt für Wein- und
Obstbau in Weinsberg unter 115
Kollegen die Nase vorn. Auf Platz
eins hat er zwar gehofft, allerdings
nicht unbedingt damit gerechnet.

„Da gab’s einige Kandidaten“, so
Weibler.
Speziell vorbereitet auf denWettbe-

werb hat sich Christof wenig. „Am
Abend vorher hab’ ich mir noch ein
paar Sachen angeguckt, aber wer in
Betrieb und Berufsschule gut mitge-
arbeitet hat, war eigentlich gut vorbe-
reitet“, sagt er. Von Säureabbau bis
Süßreserve, von der Berechnung des
Blutalkoholgehaltes nach dem Ge-
nuss einesVierteles bis zu einemVor-
trag zum Berufsbild desWinzers war
er beimFachwissen fit.
Auch die Praxis stellte Christof

nichtvorgrößereHürden–obSchlep-

per-SlalomparcoursoderFassproben.
Seine Chancen beim Bundeswettbe-
werbkannernur schwereinschätzen.
„Es heißt, dass sich die Spreu vom
Weizen eher bei freien Vorträgen
trennt“, sagt er. Den „Ehrgeiz, Erster
zu werden“, hat er auf jeden Fall.
DassernachRealschuleundAbitur

am Öhringer Agrargymnasium beim
Weinbau landen würde, lag für Chris-
tof Weibler nahe. „Ich hab’ immer
schon imBetriebmitgeholfenundbin
da langsam reingewachsen.“ In der
13. Klasse hat er sich dann unter den
Alternativen Lehre oder Studium für
die Winzer-Ausbildung entschieden.

„Dahatmanerstmalwas inderHand“,
meint Christof.

Weiterlernen Wenn er im Sommer
seine Lehre abschließt, will er wei-
termachen. Zunächstwill Christof in
denUSAein Jahr lang inCollegeund
Weinbau seinen Horizont erweitern
und im Oktober 2008 an der Fach-
hochschule Heilbronn ein Studium
der Weinbetriebswirtschaft drauf-
satteln. Und dann? „Mal sehen, wie
die Situation zu Hause ist“, schmun-
zelt Weibler. Sprich: „Ich würde
schon gerne in den elterlichen Be-
trieb einsteigen.“

ChristofWeibler
Foto: JuergenKoch


